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Jena (natlib.), welcher die Erhöhung des Druck- 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Slelliner 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 

27. Plenarſitzung vom 18. Januar. 

Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
8 Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichspoſtamt Dr. von Stephan nebſt Kommiſ⸗ 
farien. 

Präſtdent v. Wepdell-Biesporf er 
öffnet die Sitzung nach 15 Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

I. Zweite Berathung des Speztaletats der 
Poſt- und Telegraphenverwaltung. 

Abg. Gamp (deutſche Reichspartel) kommt 
in längerer Ausführung auf ſeine bei der erſten 
keſung des Etats erfolgten Ausſtellungen an den 
Ergebniſſen der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
zurück, welche im weſentlichen in der Anſicht 
gipfelten, daß die Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung im Hinblick auf die unentgeltlichen Leiſtungen, 
welche der Poſt ſeitens der Eiſenbahnen zu Theil 
würden, die Ueberſchüſſe der Poſt⸗ und Telegra- 
phenverwaltung den zu hegenden Erwartungen 
nicht entſprächen; Redner plaidirt aus dieſem 
Grunde von Neuem für eine Erhöhung des Drud- 
ſachen⸗Tarifs. 

Staatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. von 
Stephan erklärt zunächſt, dee detaillirten Aus- 
führungen des Herrn Vorredners wären jedenfalls 
mehr für die Kommiſſion als für das Plenum des 
Hauſes geeignet geweſen. Hinſichtlich der Ueber⸗ 
ſchüſſe verweiſt der Staatsſekretär auf die großen 
Verwaltungsausgaben, 
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habe. Was die Aenderung des Drud- 
ſachentarifes betreffe, jo würde der finanzielle 
Effekt einer ſolchen Maßregel ein außerordentlich 
geringer ſein; auch gegen eine etwalge Erhöhung 
der Poſtgebühren für Zeitungen müſſe er ſich 
ausſprechen. Während hier jetzt die Ueberſchüſſe 
der Poſt- und Telegraphen-Verwaltung als nicht 
genügend bezeichnet würden, habe man im Gegen 
theil von den verſchiedenſten Seiten im Parlament 
aus früher gerade die Höhe der Ueberſchüſſe mo- 
wirt, (Der Staatsſekretär monirt zum Beweiſe 
deſſen verſchiedene Stellen aus früheren Reden 
zum Poſtetat.) 
Abg. Dr. Baumbach (öfreiſ.) bekämpft 
jede Erhöhung der Poſtgebühren für Zeitungen, 
welche der Aufklärung des Volkes zu dienen hätten; 
ſodann tritt er für die möglichſt baldige Publi- 
rung des Penſionsgeſetzes ein und geht bei die⸗ 
ſer Gelegenheit zu einer Polemik gegen die kon⸗ 
ſervative Partei über. 

Abg. v. Köller (dkonſ.) führt aus, daß 
feine Partei die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
nicht als eine bloße Einnahmequelle betrachte, 
ſondern der Meinung ſei, jene müſſe in erſter 
Linie den Intereſſen des Verkehrs dienen. Auch 
er und ſeine Freunde wünſchten die Aufklärung 
des Volkes; allein nicht alle Zeitungen könnten 
hierzu geeignet erſcheinen, denn leider dienten 
viele Zeitungen nur zur Verhetzung des Volkes 
und wünſchte er wohl Zeitungen vom Poſtdebit 
ausgeſchloſſen zu ſehen. Was ſei z. B., noch ehe 
die bezügliche Vorlage veröffentlicht worden, von 
den liberalen Blättern für ein Unfug über das 
Branntweinmonopol in das Land hinein verbreitet 
worden! Die konſervative Partei ſei es, die das 
Zlollbeamten⸗Penſionsgeſetz beantragt habe und 
Be glaube, daß daſſelbe auch vom Bundesrathe 
werde verabſchiedet werden, wie fie gleichfalls 
poffte, daß auch das von ihrem Mitgliede, dem 
Grafen von Moltke, beantragte Offizierspenſions 
geſetz zu Stande kommen werde. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung +echts.) 

Es betheiligten ſich weiter noch an der De- 
batte die Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum), 
welcher, wie auch die folgenden Redner, die treff⸗ 
lichen Leiſtungen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung anerkannte und außerdem die möglichſt 
baldige Publizirung des Penſtonsgeſetzes befür⸗ 
wortete; Dirichlet (dfreiſ.), welcher für die 
weitgehendſte Benutzung der Eiſenbahnen zu Gun⸗ 
fen der Poſtverwaltung eintrat, Dr. Meyer ⸗ 


re Behauptung; 


ſachentarifs bekämpft, Dr. Lingens (Bentr.), 
welcher für eine Erweitelung derjenigen Einrich⸗ 
tungen plaidirt, durch die den Poſt- und Tele- 
graphenbeamten die wünſchenswerthe Sonntagsruhe 


/ 0 EEE NEE 


welche die Poſt ſelber be⸗ 


Dienſtag, den 19. Januar 1886. 


geſichert wird, und Schrader, deſſen Ausfüh- 
rungen ſich in der Richtung einer Bemängelung 


des Staatsbahnſyſtems bewegen. 


Nachdem ſodann die Einnahme des Etats 
bewilligt gorden, geht das Haus zur Berathung 
der fortdauernden Ausgaben über. 

Abg. Or. Lingens (Zentrum) befürwortet 
ſeine im Sinne einer größeren Sicherung der 
Sonntagsruhe ſich ausſprechende Reſolution und 
bezieht ſich hierbei auf einzelne ſeitens einiger Be⸗ 
amten ihm zugegangene Klagen, worauf Staats- 
ſekretär Dr v. Stephan erklärt, auf derartige 
Kundgebungen einzelner Beamten in keiner Weiſe 
eingehen zu können. 

Abg. Dr Möller Ofreif.) mot! irte ſo⸗ 


dann eine auf etatsmäßige Anſtellung längere Zeit 
im Poſt- und Telegraphendienſt beſchäftigt gewe⸗ 


jener Frauen abzielende Reſolution, worauf Di- 
rektor im Reichsſchatzamt D:. Fiſcher erwiderte, 
den in Rede ſtehenden Frauen werde alle diejenige 
Berückſichtigung zu Theil, die ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit entſpreche. 

Nachdem darauf auch die fortdauernden Aus- 
gaben nach den Anträgen der Kommiſſion bewilligt 
worden, ergiebt ein bei Berathung des Ertra- 
ordinariums geſtellter Vertagsantrag die Anweſen⸗ 
heit von nur 167 Mitgliedern, mithin die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Etat und kleine Vorlagen. 

Schluß nach 4% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Januar. Man weiß, daß zwi⸗ 
n den Herren Staatsſekretär v. Stephan 


und Minlſter Maybach ſeit langen Jahren 


eine Art von Rivalität exiſtirt, welche ſich ſchon 
bemerklich machte, als die Beiden noch nicht Ex⸗ 
zellenzen waren. Auf dieſe Rivalität iſt wohl 
auch das jetzige Auftreten des Herrn Gamp gegen 
den Chef der Poſtverwaltung zurückzuführen. 
Herr Gamp, der als Reichsparteller und vortra⸗ 
gender Rath im Handelsminiſterium zur Oppo⸗ 
ſition jo wenig Talent wie Beruf hat, erſcheint 
als Fürſprecher der Eiſenbahn⸗Verwaltung, welche 
für große materielle Leiſtungen von der Poſt nur 
geringe — vergleichsweiſe geringe — Gegenlei⸗ 
ſtungen empfängt. Das Mißverhältniß iſt that⸗ 
ſächlich vorhanden, aber es datirt nicht von heute 
und geſtern und iſt auch nicht erſt neuerdings 
aufgedeckt worden. Oft genug haben die Libe⸗ 
ralen darauf hingewieſen, in welchem außerordent⸗ 
lichen Maße die Privat-Eiſenbahnen dem Poſt⸗ 
Fiskus tributpflichtig ſeien. Seitdem ſind die 
Eiſenbahnen verſtaatlicht worden, und zwar hat 
man bei dem Verſtaatlichungspreiſe das Boftjer- 
vitut als drückendes Moment in Betracht gezogen. 
Trotzdem iſt es jetzt die verſtaatlichte Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung, welche nicht müde wird, einen Er⸗ 
ſatz für Das zu verlangen, wofür ſie bereits ka⸗ 
pitaliſtiſche Abfindung erhalten hat. Aber auch 
noch in einer anderen Beziehung zeigt ſich eine 
gewiſſe Mißſtimmung zwiſchen dem Poſt-Reſſort 
einerſeits und dem Eiſenbahn-Reſſort andererſeits. 
Wenn eine neue Poſtverbindung hergeſtellt werden 
ſoll, ſo leiſtet die verſtaatlichte Eiſenbahn zuweilen 
einen Widerſtand, den die Privatbahn kaum je 
gewagt und jedenfalls nie ſo wirkungsvoll zu ge- 
ſtalten gewußt hätte. Eine Verſchärfung erfährt 
dies Verhältniß noch dadurch, daß der Eiſenbahn⸗ 
Fiskus augenblicklich einer kleinen Auffriſchung 
ſeines Glanzes dringend bedarf. 


— Das neue ruſſiſche Paßregle⸗ 
ment iſt am 13. Januar publizirt und ein Aus- 
zug daraus iſt bereits in den Kreisblättern der 
preußiſchen Grenzbezirke veröffentlicht. Nach dem⸗ 
ſelben müſſen Ausländer, welche nach Rußland 
kommen, ſich im Beſitz eines von ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften oder Konſulaten viſirten National- 
paſſes befinden; mit einem ſolchen Viſum müſſen 
auch ſolche Nationalpäſſe verſehen ſein, welche den 
Ausländern während ihres Aufenthaltes in Ruß- 
land von den dortigen ausländiſchen Konſulaten 
zugeſchickt werden. Das Viſum hat für die ganze, 
im Nationalpaß angegebene Zeitdauer Gültigkeit. 
Mit nicht viſirten Auslandspäſſen können Auslän- 
der die ruſſiſche Grenze nur dann überſchreiten, 
wenn dieſelben nach dem Königreich Polen mit 
beſonderer Genehmigung des Generalgouverneurs 
und nach Rußland überhaupt auf Grund einer 
von dem ruſſiſchen Miniſter des Innern ertheilten 


Genehmigung reifen. Auf Grund eines nach vor⸗ 
ſtehender Art ordnungsmäßigen Paſſes darf jeder 
Ausländer ſich während 6 Monaten in Rußland auf- 
halten; verbleibt er jedoch länger daſelbſt, ſo muß er 
ſich beim Gouverneur ſeines Aufenthaltsortes einen 
ruſſiſchen Paß, ruski wid. auswirken. Diejenigen 
Ausländer, welche in Rußland nicht länger als 
ſechs Monate verbleiben und ungehindert in das 
Ausland zurückkehren wollen, haben, wenn ſie ſich 
in Städten aufhalten, vom Oberpolizeimeiſter, 
reſp. Polizeimeifter, wenn fie in Ortſchaften, wo 
keine Polizeimeiſter find, von der örtlichen Po⸗ 
lizeiobrigkeit ein Atteſt beizubringen, wodurch be 
ſcheinigt wird, daß der Abreiſe des Ausländers 
kein Hinderniß entgegenſteht. Zur Ausſtellung 
dieſes Atteſtes iſt ein Stempel von 60 Kopeken 
zu verwenden. Wenn ein Ausländer länger als 
ſechs Monate auf ſeinen Paß in Rußland 
zugebracht hat, ſo kann er die ruſſiſche Grenze 
bei der Rückkehr nur dann ungehindert über⸗ 
ſchreiten, wenn er ſich im Beſitze eines von dem 
Gouverneur auf dem Nationalpaß ausgefertigten 
Atteſtes oder eines beſonderen, ebenfalls von dem 
Gouverneur zu verabfolgenden ruſſiſchen Auslands- 
paſſes befindet. 

— In einer Petersburger Korreſpondenz der 
„Times“, welche Rückſchau auf die Ereigniſſe in 
Rußland im Jahre 1885 hält, lieſt man: 
„Ein bemerkenswerther Charakterzug des al- 
ten Jahres iſt der fortgeſetzte Ausdruck des 
Volkshaſſes gegen die Deutſchen, 
ungeachtet der größeren Freundſchaft zwiſchen den 
zwei verbündeten Regierungen, geweſen. Dieſes 
antideutſche Gefühl wurde bitterer durch die Aus- 
weiſung ruſſiſcher Unterthanen aus Deutſchland, 
ſowie durch die Oppoſition des deutſchen Adels in 
den Oſtſee-Provinzen gegen neue Ruſſifizirungs⸗ 
Maßregeln. Einige praktiſche Abänderungen ſind 
indeß jetzt in dieſen letzteren Maßregeln abſolut 
nothwendig geworden, welche hauptſächlich in dem 
ſeltſamen Verfahren beſtehen, den Gebrauch der 
ruſſiſchen Sprache in lokalen Transaktionen, mit 
Ausſchluß des Deutſchen, Bevölkerungen aufzu⸗ 
drängen, die meiſtentheils der ruſſiſchen Sprache 
nicht mächtig ſind.“ 

— Die Unterhandlungen betreffs der Poſen⸗ 
Gneſener Erzbiſchofs⸗Frage find, wie der päpſt⸗ 
liche „Oſſervatore Cattolico“ aus „guter“ Quelle 
erfährt, noch nicht zum Abſchluß gelangt, doch ſei 
ein ſolcher binnen Kurzem zu erwarten. Die Ge⸗ 
rüchte über die in Berlin zu errichtende Nuntiatur 
ſeien aber erheblich verfrüht. Der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird auf neuerdings in Rom und Berlin 
eingezogene Erkundigungen übereinſtimmend beſtä⸗ 
tigt, daß die ganze Nachricht von der Errichtung 
einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin aus der Luft 
gegriffen iſt. 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Stockholm iſt der ſchwediſche Reichstag 
heute vom König mit einer Thronrede eröffnet 
worden, worin es unter Anderm heißt: 

Die Beziehungen des Königreichs zu den 
auswärtigen Regierungen ſind niemals günſtiger 
geweſen. Was die Lage einiger wichtigen Indu- 
ſtrien und Gewerbe anbelangt, ſo ſei dieſelbe, wie 
in anderen Ländern auch, eine weniger befriedi⸗ 
gende. Der Regierung ſeien zahlreiche Petitionen 
um Einführung von Schutzzöllen zugegangen, die⸗ 
ſelben ſeien Gegenſtand der verfaſſungsmäßigen 
Erwägung. An Vorlagen werden angekündigt 
Geſetzentwürfe über die Umbildung des Rechts- 
weſens und des Bankweſens; für die Fortſetzung 
der nördlichen Stammeiſenbahn werden die erfor- 
derlichen Mittel nachgeſucht. 

— Louiſe Michel, die vor einigen Tagen 
vom Präſidenten der Republik begnadigte Barteigän- 
gerin der Kommune, bat, wie vorausgeſehen wurde, 
dagegen proteſtirt, daß ſie neben einigen anderen 
Verurtheilten begnadigt worden iſt, ohne daß eine 
allgemeine Amneſtie erfolgt wäre. Zunächſt hat 
Louiſe Michel, da ihr Redeſchwall wäbrend ihrer 
Haft eine geraume Zeit ihndurch zurückgedrängt 
worden iſt, das Verſäumte in der Weiſe nachge- 
holt, daß fie nicht blos an alle radikalen Blätter 
pomphafte Schreiben richtet, ſondern auch die Kor⸗ 
reſpondenten verſchiedener Blätter ins Vertrauen 
zieht, indem ſie denſelben Mittheilungen über ihre 
ziemlich phantaſtiſchen Zukunftspläne macht. „Wir 
befinden uns inmitten des Kaiſerreiches,“ ſchreibt 
Louiſe Michel an den „Radikal“, „diesmal iſt die 
Hinterliſt geglückt; ich bin durch eine Begnadigung 
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geohrfeigt worden, und wir ſind ihrer elf von 
ſechzig. Ich nehme dieſe Infamie nicht an.“ Die 
Anhängerin der Kommune, die bereits vor einigen 
Tagen das Gefängniß verlaſſen hat, kündigt zu⸗ 
gleich an, daß ſie wiſſe, was ſie zu thun habe, 
und demgemäß handeln würde. Henri Rochefort 
tritt ebenfalls mit aller Entſchtedenheit für die 
Amneſtie ein und führt flets neue Fälle an, welche 
dieſelbe nothwendig erſcheinen laſſen. Zugleich 
wird im „Intranſigeant“, dem Organ Henri Ro- 
cheforts, ein von der Gattin des ebenfalls begna⸗ 
digten Krapotkin verfaßter Roman: „La femme 
du No. 4237“ angekündigt, mit dem Hinzufügen, 
daß derſelbe im Schatten der düſteren Gefängntß⸗ 
mauern von Clairvaux niedergeſchrieben morden 
ſei, wo die opportuniſtiſchen Miniſter, „die ge⸗ 
fälligen Kerkermeiſter des Zaren“, den eifrigen Re- - 
publifaner und hervorragenden“ Gelehrten Peter 
Krapotkin drei Jahre hindurch gefangen gehalten 
hätten. Man darf jedenfalls darauf geſpannt 
jein, wie fi das radikalen Anwandlungen zugäng⸗ 
liche Kabinet mit dieſer „Schattirung“ der Radi⸗ 
kalen auseinanderſetzen wird. N 

— Aus Argentinien 
„Nat.⸗Ztg.“: 

Es iſt bekannt, daß die Regierung der Ar⸗ 
gentina und beſonders die Führer der verſchie⸗ 
denen militäriſchen Expeditionen, welche zur Er-. 
oberung des ehemaligen Ind lanergebletes 
in den letzten 5 Jahren ausgeſandt worden, die 
Eingeborenen ſehr hart behandelt haben. Der 
Kampf gegen einen wilden und ebenfalls erbar⸗ 
mungsloſen Feind mag Manches“ entſchuldigen;; 
in neueſter Zeit haben ſich aber Thatſachen er- 
eignet, welche an die ſchlimmſten Streiche der 
ſpaniſchen Konquiſtadoren des 16. Jahrhunderte 
erinnern und durch Nichts zu rechtfertigen ſind. 

Der Kommandant in Gran Chaco hatte den. 
Befehl erhalten, alle erreichbaren Indianer auf⸗ 
zugreifen und nach Buenos Aires zu bringen. 
Der Oberſt Lieutenant Gomenſoro ließ über 200 
der wehrloſen Indianer, darunter Weiber und 
Kinder, füſiliren! Der Reſt wurde an Bord des 
Regierungs - Damyjers „San Martin“ gebracht 
und dort wurden die Unglücklichen gleich Haus⸗ 
thieren numeri et und in eine Lifte eingetragen. 
Am 30. Oktober 1885 kam der „San Martin“ 
mit ſeiner Ladung in Buenos Aires an, und nun 
entwickelte ſich eine Szene, die man nur noch in 
Zentral-Afrika für möglich halten ſollte. Bald 
nach Ankunft des Dampfers erſchienen zahlreiche 
Pe ſonen mit Briefen, welche ihnen vom Gene⸗ 
ralſtabe der Armee ausgeſtellt worden, wonach 
ihnen eine oder mehrere der „Nummern“ der 
Menſchenladung zu üterlaffen ſeien. Die mit der 
Ausführung dieſer Befehle betrauten Offiziere und 
Soldaten riſſen nun die Indianer aus den Ar⸗ 
men ihrer Weiber und Kinder, Kinder aus den 
Armen der voller Verzweiflung weinenden und 
ſchreienden Mütter und verthellten jo die bezeich⸗ 
neten Nummern nach den Beſtimmungen ihrer 
Vorgeſetzten! Solche Thaten duldet, ja begeht 
die Regierung eines Staates, welcher ſtets von 
den Fo tſchritten der Ziviliſation redet und ſchreibt 
und ſich ſelbſt unter die Zivilifirten rechnet. 

Die oben angeführten empörenden Barba⸗ 
reien kamen am 3. November 1885, in der De⸗ 
putirten Kammer zur Sprache und wurden ſie in 
den ſchärfſten Ausorücken getadelt. Der Kriegs⸗ 
Miniſter verſuchte ſeine Untergebenen zu entſchul⸗ 
digen, mußte aber die Thatſache der Numertrung 
und gewaltſamen Vertheilung der unglücklichen 
Eingeborenen zugeben. Er verſprach Unterſuchung 
und Beſtrafung. Es iſt im Intereſſe der Argen 
tiner zu wünſchen, daß dieſe Beſtrafung eine recht 
ſchnelle und ſtrenge ſei. ö 

(Nach Berichten der Zeitung „La 

in Buenos Aires.) 


ſchrelbt man der 


Nacion“ > 


Stettiner Nachrichten. . 
Stettin, 19. Januar. Durch kaiſerlichen Er- 
laß vom vorigen Juli wurde für die Reichsflotte 
eine Tropenausrüſtung zugeſtanden, welche in der 
heißen Jahreszeit auch einen leichten, weißen Lei⸗ 
nen- oder Baumwollrock außerhalb der heimiſchen 
Gewäſſer kennt. Dieſe Erinnerung ſollte nun auch 
dahin führen, daß den außerhalb der Amtsſtunden 
verkehrenden Poft-Unterbeamten bei heißem Wetter, 
gleich den Unteroffizieren, ein Drillich Anzug ge⸗ 
ſtattet werde, während ſie jetzt ſtets mit zuge⸗ 
knöpftem Stehkragen ihres Amtes walten müſſen, 


Te 
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— 


iſt Herr Prof. Dr. Meyer in Halle a. S., Lebrerf des dringend verdächtig iſt ein M 
des Staats- und Verwaltungsrechts, wie des Kir- | dorf. a 
chenrechts, zum Kurator unſerer Univerſität er⸗ 
nannt worden. Herr Prof. Meyer iſt im Oktober 
des Jahres 1832 geboren, ſteht alſo im 54. Le⸗ 
bensjahre. 


* 


e ef N 
angelegen ſein, eine beſondere e über 
die Mittel zur Hebung des landwirthſchaftlichen 
Perſonalkredits zu veranſtalten. Auf Grund ſye⸗ 
zieller Inſtruktionen wurden dieſelben Unterſu⸗ 
chungs-Kommiſſionen, welche die General-Enquett 
vorgenommen hatten, mit der Vernehmung ſach⸗ 
verſtändiger Männer, und mit der Beantwor- 
tung einer Reihe von Fragen über dieſen beſon⸗ 
deren Gegenſtand betraut. Eine Zuſammenſtel⸗ 
ter drückte das Geſchaft gewaltig. lung der von den Unterſuchungs -Kommiſſto⸗ 

In Rindern konnte nur feinſte Waare, nen gegebenen Antworten wird Ihnen mit⸗ 
weil ſchwach vertreten, die vorwöchentlichen Preiſe]getheilt werden. Die Regierung iſt zur Zelt 
halten, während die übrigen Qualitäten größten⸗Inoch mit der Erwägung beſchäftigt, in wel⸗ 
theils erheblich billiger abgegeben werden mußten. cher. Weiſe den vorhandenen Bedürfniſſe am 
Nichtadeſtoweniger bleiben wohl an 1000 Stück] üwecmaßtgſten abgeholfen werden kann. Die in 
unverkauft. Man zahlte für 1. Qualltät 48 bie der vorläbrigen Seſſton umerledigt gebliebenen 
55 Mark, 2. Qualität 41—45 Mark, 3. Qua. Geſchentwüffe, melde eine Reform des Eigen⸗ 
litat 35 — 40 Marl und 4. Qualität 30 — 33 thums, und Hppothekenrechtes und die Einfüh⸗ 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. rung des Grundbuches zum Gegenſtande haben, 

Der Schweine markt verlief wegen unge-] werden Ihnen nochmals vorgelegt, dieſelben find, 
nügenden Exports ſehr langſam, bei 1. und 2. im Anſchluß an die gründlichen Arbeiten der vom 
Qualität zu etwas weichenden Preiſen und wird] Landes Aueſchuſſe gewählten Spezial -Kommiſſton, 
nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qualität ca einer Umarbeitung unterzogen worden, wobei die 
51—52 Mark, 2. Qualität 48.—50 Mark, 3. Wünsche der Kommiſſion größtenthelle berückſch⸗ 
Qualität 43—47 Mark, Galtzier 43 — 47 Mark' tigt werden konnten, ohne daß die Grundlagen 
leichte Ungarn 38— 42 Mark, Alles pro 100 der Entwürfe umgeändert zu werden brauchten. 
Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonler 44— 45 In Ergänzung dieſer Vorlagen wird Ihnen dem- 
Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro nächſt der gleichfalls umgearbeitete Entwurf eines 
Stück. ; Koſtengeſetzes zugehen, welches beſtimmt iſt, den 

Der Kälber markt wird bei äußerſt ſlauem Rechtsverkehr auf f dem Gebiete des Immobiliar⸗ 
und ſchleppendem Verkauf kaum geräumt. Man echtes in erheblicher Weiſe zu entlaſten. Ich 
zahlte für beſte Qualität 40 —48 Pf. und ge⸗ glaube mich der Erwartung hingeben zu dürfen, 
ringere Qualität 2838 Pf. pro 1 Pfund daß die erneute Berathung der erwähnten für die 
dleiſchgewicht. Rechtsſicherheit des Eigenthume und die Hebung 

Das Hamme l- Geſchäft war bel verhält⸗ des Realkredites ſo wichtigen Vorlagen in dieſer 
nißmäßig unbedeutendem Export und erheblichem Seſſion chien befrledtgenden 9 finden wird. 
Preisrückſchlag ſehr ſchleppend und hinterläßt] Indem ich dieſe und die übrigen Ihnen zugegan⸗ 
großen Ueberftand (wohl kaum unter 3000 Stud), enen Vorlagen Ihrer ſtets bewährten gewiſſen⸗ 

Man zahlte für beſte Qualität 42— 46 Pf., haften Prüfung empfehle, ſpreche ich den Wunſch 
befte engliſche Lämmer bis 48 Pf. und geringere aus, daß es dem einträchtigen Zuſammenwirken 
Qualität 30— 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ der Regierung und der Landesvertretung gelingen 
gewicht. möge, die Berathungen zu einem für das Land 
% gedeihlichen Ergebniſſe zu führen. Im Namen ö 
Sr. Majeſtät des Kaiſers erkläre ich die Seſſion 
des Landesausſchuſſes für eröffnet. | 

Straßburg i. E., 18. Januar. Landes⸗ 
Ausſchuß. Nach der Rede des Statthalters hielt 
der Alters-Präſtdent Pick eine kurze Anſprache, in 
welcher er die Verſammlung erſuchte, zu Ehren 
des verſtorbenen General-Feldmarſchalls von Mau⸗ 
teuffel ſich von den Sitzen zu erheben. Bei der 
Wahl des Präfidiums wurden der frühere Prüä; 
ſident Jean Schlumberger, ſowie die Vize- Prä⸗ 
ſidenten Zorn von Bulach (Vater) und Jaunez 
wiedergewählt, ebenſo der erſte Schriftführer Char⸗ 
pentier. > 

Paris 18. Januar. Den Zeitungen if 
ſeitens der „Agence Havas“ ein Kommuniqus zu⸗ 
gegangen, nach welchem es vollkommen unrichtig 
iſt, daß irgend eine auswärtige Regierung der 
franzöſiſchen Regierung gegenüber Bemer er 
[oder Vorſchläge irgend welcher Art bezüglich der 
Ueberwachung der fpanifchen Grenze 
habe. Die Regierung der Republik ſei ſich ihrer 
Pflichten gegen Spanien, als Nach barſtaat, wohl 
bewußt und habe fie pünktlich erfüllt. 

Paris, 18. Januar. General Courci if 
nach Frankreich zurückberufen worden und ſoll 
durch Warnet erſetzt werden. Die Regierung 
trifft Vorbereitungen, um die in Tunis detachtrten 
Infanterie-Bataillone wieder nach Frankreich zus 
rückzuberufen. 

Paris, 18. Januar. Der Konjeil-Bräfident 
Freyeinet erhielt heute Vormittag den Text des 
Vertrages mit Madagaskar. 

Rom, 18. Januar. Der „Moniteur de 
Rome“ und der „Oſſervatore Romano“ veröf⸗ 
fentlichen die Antwort des Reichskanzlers Fürſten 
von Bismarck an den Papſt auf deſſen Schreiben 
anläßlich der Verleihung des Chriſtus Ordens. 
Der Reichskanzler ſpricht darin feinen Dank für 
die ihm verliehene Auszeichnung, ſowie für dat 
päpſtliche Schreiben aus. Daſſelbe habe ihm um 
jo größere Freude bereitet, als es ſich an eine 
Sicherſtellung des Friedens knüpfe, zu welcher er 
habe beitragen können. Se. Heiligkeit ſage, daß 
der Natur des römiſchen Pontifikats nichts beſſet 
entſpreche, als dieſe friedliche Intervention, aus 
eben dieſem Grunde habe er, der Reichskanzler, 
die Vermittelung des Papſtes angerufen. Die Er⸗ 
wägung, daß die beiden Nationen mit Rückſicht 
auf die Kirche, welche im Papſte ihr Oberhaupt 
verehre, ſich nicht in analoger Lage befinden, habe 
ein Vertrauen in die Unparteilichkeit des Papſtes 
nicht abſchwächen können. Die Beziehungen Spa⸗ 
niens und Deutſchlands ſeien derartige, daß der 
zwiſchen beiden Ländern beſtehende Friede durch 
keine dauernde Meinungs -Verſchiedenheit bedroht 
werde, es ſtehe demnach zu hoffen, daß das Werk 
des Papſtes von Beſtand ſein werde. Am Schluß 
heißt es, daß Furft Bismarck feinerfeits ſtets und 
mit Freuden jede mit den Pflichten gegen ſeinen 
Herrn und fein Land vereinbare Gelegenheit er⸗ 
greife, dem Papſte ſeine Erkenntlichkeit zu be⸗ 
zeigen. 

Chriſtiania, 18. Januar. Das Barkſchiff 
„Anna Howitz“ aus Roſtock, in Fahrt von Sa⸗ 
vannah nach Bergen mit Baumwolle, hat an 
der Weſtſeite der Inſel Karwoe Schiffbruch ge⸗ 
litten. 

Belgrad, 18. Januar. Der Ausſchuß der 
Fortſchrittspartei hat den Vorſchlag von Pirot⸗ 
ſchanatz betreffend eine Koalition mit Riſties ab⸗ 
gelehnt, das Exekutiv-Komitee erklärte darauf, den 
Miniſter⸗Präſidenten Garaſchanin voll und ganz 
unterſtützen zu wollen. 


was namentlich die Briefträger und ähnliche Be⸗ 
ate ſchwer bedrückt. Vielleicht führt dieſe Erin⸗ 
nerung grade jetzt zu einer Aenderung und Beſſe⸗ 
rung, die ja nur den Betheiligten freigeſtellt wer⸗ 
den dürfte, jo daß die, welche beim Alten verhar⸗ 
ren wollen, zu der Neuerung nicht genöthigt würden. 
Das Intereſſe des Dienſtes kann unter der Neue- 
rung gewiß nicht leiden. Gerade jetzt in der kal⸗ 
ten Jahreszeit ſollte eine für die heiße Jahreszeit 
berechnete Beſſerung vorbereitet und ſomit eine 
finngemäße Anwendung des Tropenanzugs auf 
die Amtskleidung der Poft-Unterbeamten herbei- 
geführt werden. 
— Die Zahl der verliehenen goldenen 
Kreuze an weibliche Dienſtbolen, welche 
40 Jahre ununterbrochen in derſelben Familie ge⸗ 
dient haben, hat nach einer Zuſammenſtellung des 
„Reichsanz.“ in Preußen und Elſaß - Lothringen 
in den letzten 9 Jahren bis Ende 1885 1268 
betragen. Davon entfallen 202 auf Schleften, 
133 auf die Rheinprovinzen, 130 auf Hefjen- 
Naſſau, 126 auf Elſaß⸗Lothringen, 113 auf Sach⸗ 
ſen, 108 auf Brandenburg und Berlin, 108 auf 
Weſtfalen, 100 auf Oſtpreußen, 70 auf Hanno- 
ver, 57 auf Pommern, 57 auf Schleswig-Hol- 
ſtein, 37 auf Weſtpreußen und 27 auf Poſen. 
Auf je 100,000 Einwohner des Geſammtgebiets 
kommen 4,4 Kreuze. Verhältnißmäßig die mei⸗ 
ſten dieſer Auszeichnungen wurden vertheilt in 
Heſſen⸗Naſſau (8,4) und Elſaß-Lothringen (8,2), 
dann folgen Weſtfalen mit 5,3, Oſtpreußen mit 
5,2, Schleſien mit 5,0 und Schleswig - Holftein 
mit 5,0, während in Weſtpreußen auf 100,000 
Einwohner nur 2,6 und in Poſen 1,6 Kreuze 
kommen. Dieſe Verhältnißzahlen geben aber kein 
richtiges Bild von der Ausdauer der Dienſtboten 
in ihren Dienſten. Es hätte die Zahl der weib⸗ 
lichen Dienſtboten, die in den betreffenden Bezir⸗ 
ken vorhanden find, nicht die Zahl der Einwoh- 
nir zum Vergleich gezogen werden müſſen. Die 
Zahl der Dienſtboten (in Gruppe D. der Berufs⸗ 
ſtatiſtik) iſt bekanntlich für die einzelnen Bezirke 
ſehr verſchieden ermittelt. Da ſie im Weſten der 
Monarchie verhältnißmäßig höher iſt als im Oſten, 
wird der große Antheil der weſtlichen Provinzen 
an den Erinnerungskreuzen einigermaßen erklärlich. 

— An lönigl. preußiſchen Domänen⸗Vorwer⸗ 
ken werden behufs anderweitiger Verpachtung 
öffentlich ausgeboten werden: a. im Jahre 
1886: Petzneck im Kreiſe Pyritz (616 Hekt. 
Flächeninhalt); Droſedow im Kreiſe Schlawe 
(327 Hekt.), Patzwitz im Kreiſe Schlawe (347 
Hekt.), Krummenhagen im Kreiſe Franzburg (289 
Hekt.), Berthke im Kreiſe Franzburg (329 Hekt.), 
Saal im Kreiſe Franzburg (617 Hekt.), Poggen⸗ 
dorf im Kreiſe Grimmen (603 Hekt.), Schmiet⸗ 
kow im Kreiſe Grimmen (425 Hekt.), Schwinge 
im Kreiſe Grimmen (386 H.) und Voddow im 
Kreiſe Greifswald (348 Hekt.) 

b. Im Jahre 1887: Letzin im Kreiſe 
Demmin (386 H.), Pudagla im Kr. Uſedom⸗Wollin 
(719 H.), Wetzin im Kreiſe Demmin (519 H.), 
Wilhelmshof mit Mönchow im Kreiſe Uſedom⸗ 
Wollin (447 Hekt.), Petershagen im Kr. Schlawe 
(270 Hekt.), Neuenhagen im Kreiſe Schlawe 
(422 H.), Buchholz im Kreiſe Schlawe (541 H.), 
Groß⸗Kordeshagen im Kreiſe Schlawe (717 H.) 
und Velgaſt im Kreiſe Schlawe (672 H.) 

— Die von dem Pommerſchen Gaſtwirths- 
Verein in Vorbereitung begriffene Petition gegen 
das Branntweinmonopol wird es vermeiden, auf 
den politiſchen Charakter der Vorlage einzugehen, 
dagegen den Standpunkt rückhaltlos vertreten, 
daß die direkte Beſteuerung der Spiritusproduktion 
für die richtigſte, ſittlich und materiell zweckmä⸗ 
Bigfte Finanzmaßregel in Bezug auf dieſes Ge- 
nußmittel anzuſehen ſei. 

r Am 15. dieſ. Monats Abends wurde der 
Handlungsgehülfe J. von einem unbekannten 
Manne auf der Frauenſtraße nach einem Gaft- 
hofe gefragt; derſelbe nannte ſich Völz aus Swi⸗ 
nemünds und wollte hierher gekommen ſein, um 
eine Rechnung von 500 M. zu bezahlen. Der 
angebliche Völz machte einen ſo guten Eindruck 
auf J., daß er denſelben mit nach feiner Woh- 
nung nahm und ihm dort Nachtquartier ge- 
2 währte. Am näöhften Morgen entfernten ſich 
Rn. Beide zuſammen, der Fremde kehrte jedoch ſpäter 
8 allein zurück und entwendete dem J. deſſen ge- 
ſammte Wäſche. 


— Am 17. d. Mts. Abends wurden einem 
Arbeiter Z. 2 M. abgeſchwindelt von einem jun- 
gen Manne, welcher ſich „Leon Schulz“ nannte 
und angab, er habe in einem kaufmänniſchen Ge- 
2 ſchäft in der gr. Oderſtraße etwas zu beſorgen 
5 und bedürfe dazu des Geldes. 

8 — In der Woche vom 10. bie 16. Ja- 

. nuar ſind hierſelbſt 29 männliche, 22 weibliche, in 

. Summa 51 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 23 Kinder unter 5 und 10 Per 
ſonen über 50 Jahre. 

— Vor einigen Tagen fiel ein Büchſen⸗ 
macherlehrling auf der Eisbahn vor dem Berliner- 

Thor und zog ſich einen Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels zu. . 

g — Am 16. d. M. wurden dem Schlächter⸗ 
meiſter Leonhard aus Neuenkirchen auf der Fahrt 
vom Roſengarten bis zum Berlinerthor ein aus- 
geſchlachteter Hammel vom Wagen geſtohlen und 
geſtern Morgen erbrachen in der Moltkeſtraße Diebe 
mit einer Brechſtange den Butterkaſten eines dort 
haltenden Milchwagens und entwendeten daraus 
16 Stück Butter und 2 Blechkannen mit Milch. 
Die Brechſtange ließen ſie am Thatorte zurück. 


Viehmarkt. 


Berlin, 18. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 4565 Rinder, 9365 
Schweine, 1560 Kälber, 10,691 Hammel. 

Der überſtarke Auftrieb an Rindern und 
Hammeln neben den Fleiſchvorräthen der Schläch⸗ 


Kunſt und Literatur. 


Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von 
der Schlacht bei Actium und der Eroberung Egyp⸗ 
tens bis zu dem Einbruche der Barbaren von 
Victor Duruy. Ueberſetzt von Prof. Dr. Guftav 
Hertzberg. Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 24. bis 
26. Heft a 80 Pf. Verlag von Schmidt und 
Günther in Leipzig. 

Das römiſche Reich war müde geworden, 
„einem ſchlechten Sänger“ zu gehorchen, wie Vin⸗ 
dex von Nero ſagte — ſo empörten ſich die Armee⸗ 
Korps und die Provinzen und Neros Herrſchaft 
war zu Ende; ſein ſchmachvoller Untergang iſt 
bekannt. Daran ſchließt ſich die Geſchichte der 
drei Kaiſer Galba, Otho und Vitellius, welche 
zuſammen nur 18 Monate regierten. Die in 
dieſen Heften enthaltenen Illuſtrationen ſind ſehr 
zahlreich, denn nicht weniger als 52 Bilder ſchmücken 
dieſe Hefte. [2] 


„Gartenlaube.“ Durch verſchiedene 
Zeitungen geht die Notiz, den Verlegern der „Gar⸗ 
tenlaube“ ſei ein Angebot zur käuflichen Ueber⸗ 
nahme derſelben durch ein Berliner Konſortium 
gemacht worden. Wir ſind nach Erkundigung an 
zuverläſſiger Quelle in der Lage, dieſe Notiz als 
durchaus auf Erfindung beruhend bezeichnen zu 
können und fügen dem bei, daß mit den Verle- 
gern in keiner Welje Verhandlungen bezüglich des 
Verkaufs der „Gartenlaube“ beſtehen oder beſtan⸗ 
den haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Ein fürſtliches Honorar 
iſt kürzlich dem hieſigen Arzte Dr. M. zu Theil 
geworden. Derſelbe war zu einem im Thiergar⸗ 
ten-Viertel wohnenden Bankier gerufen worden, 
deſſen blühende Tochter an der Diphtheritis ſchwer 
erkrankt darniederlag. Bald trat ſogar eine par- 
tielle Lungenlähmung ein, und es blieb wenig 
Hoffnung, das junge Leben zu retten. Der Arzt 


Bankweſen. 


Bukareſter 20 Fres.-Looſe. Die nächſte Zie⸗ 
hung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 20 Mark bei der 
ließ der Patientin die aufopferndfte Behandlung Auslooſung übernimmt das Bankhaus Kar! Neu- 
angedeihen und wachte vier Nächte an ihrem burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 


Krankenlager. Die Jugendkraft fiegte endlich über] Verſicherung für eine Prämie von 1,25 M. 
das heimtückiſche Leiden, und auch ein Rückfall u .” = 


wurde glücklich überwunden. Als Honorar erhielt 
der Arzt von dem Vater die reſpektable Summe 
von 3000 Mark, ein Onkel der Dame machte 
ihm außerdem eine glänzende Equipage mit zwel 
Pferden zum Geſchenk, und die Wiedergeneſene 
überreichte dieſer Tage ihrem Lebensretter eine 
herrliche Remontoir-Uhr mit goldener Kette zur 
bleibenden Erinnerung. 

— Ein Beiſpiel bewundernswerther Uner⸗ 
ſchrockenheit, Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit 
hat, wie nachträglich die „Militär - Zeitung” für 
die Reſerve⸗ und Landwehr- Offiziere mitiheilt, die 
verdiente Anerkennung durch nachſtehenden Befehl 
der General-Inſpektion der Artillerie gefunden: 

„Berlin, den 16. Januar 1885. 

Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß der 
bei der Verſuchs Kompagnie der Artillerie- Prü⸗ 
fungs-Kommiſſton kommandirte Sekonde-Lieutenant 
Warnke à la suite des niederſchleſiſchen Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiments Nr. 5 und der Unteroffizier 
Müller derſelben Kompagnie gelegentlich eines 
Schießens mit ſcharf geladenen Shrapnells aus 
dem 15 Zm. - Mörſer auf dem Schießplatz Kum⸗ 
mersdorf die Geſchützbedienung dadurch vor Ge⸗ 
fahr bewahrt haben, daß fie ein beim Laden des 
Geſchützes zur Erde gefallenes Shrapnell, deſſen 
Zünder anſcheinend in Brand gerathen und 
nur auf 13 Sekunden tempirt war, aufhoben und 
den brennenden Zünder aus demſelben heraus- 
ſchraubten. Wenn ſich demnächſt auch herausge- 
ſtellt hat, daß durch einen glücklichen Umſtand 
beim Niederfallen des Geſchoſſes der Satzring des 
Zünders nicht Feuer gefangen hatte, ſondern nur 
die Zündſchraube explodirt und dadurch die Rauch 
erſcheinung hervorgerufen war, ſo verliert doch die 
entſchloſſene That des Sekonde-Lieutenants Warnke 
und Unteroffiziers Müller nichts an Werth, weil 
die Genannten von dem erwähnten Umſtande im 
Augenblicke des Handelns keine Kenntniß haben 
konnten. Indem ich dem Sekonde Lieutenant 
Warnke und dem Unteroffizier Müller für dieſen 
Akt der Entſchloſſenheit und Selbſtaufopferung 
meine Anerkennung ausſpreche, beſtimme ich, daß 
dies ſämmtlichen Offizieren und Unteroffizieren der 
Artillerie bekannt zu machen iſt. 
gez. v. Voigts⸗ Rhetz.“ 


Hirſchberg, 17. Januar. Aus dem 
nahen Hermsdorf unterm Kynaſt kam geftern die 
Schreckenskunde von einem fürchterlichen Raub⸗ 
morde. Auf dem Wege zwiſchen Hermsdorf und 
Wermersdorf, an dem ſogenannten Kirchenteiche, 
wurde der Fleiſchermeiſter und Hausbeſitzer Schwabe 
aus Hermsdorf ermordet aufgefunden. Sein Kopf 
war ſo ſchrecklich zugerichtet, daß man das Geſicht 
erſt erkennen konnte, als man es von dem gefro- 
renen Blute gereinigt hatte. So weit bis jetzt 
feſtgeſtellt iſt, ging Schwabe Donnerſtag Abend 
6 Uhr von Hauſe fort, um in einem benachbarten 
Dorfe Vieh einzukaufen. Er führte auf ſolchen 
Gängen ſtets eine größere Summe Geld bei ſich. 
Dies war auch Donnerſtag der Fall, doch wurde 
bei der Leiche kein Pfennig vorgefunden, ſo daß 
jedenfalls ein wohlgeplanter Raubmord vorliegt. 
Schwabe wird als ein ſehr ehrbarer, nüchterner 
und friedliebender Mann geſchildert. Des Mor- 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Straßburg i. E., 18. Januar. Der Statt- 
halter hat heute die Seſſion des Landesausſchuſſes 
mit nachſtehender Rede eröffnet: 


Meine Herren! Beim Beginn der diesjäh⸗ 
rigen Seſſton des Landesausſchuſſes wird mir zum 
erſten Male die Ehre zu Theil, in der von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer mir Allergnädigſt übertragenen 
Stellung die Vertreter von Elſaß-Lothringen zu 
begrüßen. Ich heiße Sie von Herzen willkommen. 
— Aus dem Ihnen vorgelegten Entwurf des 
Landeshaushalts-Etat ergiebt ſich, daß es auch 
für 1886—87 möglich ſein wird, die Ausgaben 
ſowohl des ordentlichen wie des außerordentlichen 
Etats ohne Inanſpruchnahme des Kredits zu decken. 
Zwar wird für 1886 —87 eine Mehrleiſtung an 
das Reich nöthig; dieſer ſteht aber eine weit 
größere Erhöhung der Ueberweiſungen von Seiten 
des Reichs gegenüber. Bei dieſen günſtigeren 
finanziellen Beziehungen zum Reich, und nachdem 
die in früheren Jahren den Etat belaſtende ſchwe⸗ 
bende Schuld beſeitigt iſt, bleibt für das neue 
Etatsjahr, nach Deckung aller laufenden Aus- 
gaben, ein erheblich größerer Betrag als im Vor- 
jahre zu außerordentlicher Verwendung übrig. 
Die eingehende Erwägung aller in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſe läßt es rathſam erſcheinen, 
den für 188687 zur Verfügung ſtehenden Mehr⸗ 
betrag in erſter Linie zu Meliorationen im land⸗ 
wir thſchaftlichen und Verkehrs-Intereſſe, außerdem 
aber zur vermehrten Schuldentilgung, ſowie zur 
Erhöhung von Staatszuſchüſſen an Gemeinden zu 
verwenden, und es find die entſprechenden Vor⸗ 
ſchläge in dem Etatsentwurf aufgenommen. Außer 
dem Haushalts⸗Etat für 1886 87 iſt Ihnen die 
Rechnung über den Landeshaushalte⸗Etat für das 
Jahr 1881—82 und die Haushaltsüberſicht für 
das Jahr 1884 —85 zugegangen. Ein weiterer 
Ihnen vorgelegter Geſetz-Entwurf betrifft die Neu- 
regelung der Depoſiten-Verwaltung. Wie Ihnen 
bereits bei Eröffnung der vorigen Seſſion mit- 
getheilt wurde, hat die Aktien-Geſellſchaft für 
Boden- und Kommunal -Kredit den Vertrag, welchen 
die Regierung mit ihr über die Verwaltung der 
Staatsdepofiten geſchloſſen hatte, auf den 1. April 
1886 gekündigt. Der Ihnen vorliegende Ent⸗ 
wurf regelt die Uebernahme dieſer Depofiten in 
die unmittelbare Verwaltung durch den Staat 
und trifft Beſtimmungen, welche es ermöglichen, 
die bisherigen bewährten Dienſte des genannten 
Bankinſtituts für die Wahrnehmung der Depofiten- 
geſchäfte und für die Beſchaffung der zu den Aus⸗ 
zahlungen ſtändig bereit zu haltenden Geldmittel 
auch fernerhin in Anſpruch zu nehmen. Bei der 
im Jahre 1884 ſtattgehabten allgemeinen Unter- 
ſuchung der Lage und Bedürfniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft in Elſaß⸗Lothringen iſt vielfach der Wunſch 
nach einer Verbeſſerung des landwirthſchaftlichen 
Perſonalkredite ausgeſprochen worden, die Berech- 
tigung dieſes Wunſches hat auch in den über die 
Ergebniſſe jener Unterſuchung gepflogenen Ver⸗ 
handlungen des Landesausſchuſſes Anerkennung 


. 8 Aus den Provinzen. 
Greifswald, 18. Januar. Wie verlautet, 


doktor. 
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Er verabſchiedete ſich und nachdem er noch 
einige Erkundigungen eingezogen hatte, verließ er 
das Haus. 


14. 
Die Botſchaft. 

Es wurde Robillard nicht ſchwer, ſich zurecht 
zu finden. Er kannte die umliegende Gegend 
ziemlich genau und ſchlug abgelegene Fußwege ein, 
wo er keine große Gefahr lief, ſich unangenehmen 
Begegnungen auszuſetzen. 

Der Tag neigte ſich bereits zu Ende und die 

Sonne berührte ſchon die Gipfel der Berge, als 
er bei dem Schloſſe anlangte. Von einem Hügel, 
welcher die Wohnun; überragte, konnte er die 
Schwierigkeiten überſehen, welche ſich ihm entge⸗ 
genſtellten, wenn er auf einem anderen Wege, 
als durch das Hauptthor, in das Schloß gelangen 
wollte. Die Gebäude und Gärten waren mit 
Mauern umgeben; man ſah fortwährend Menſchen 
bin- und hergehen, und die zahlreichen Fenſter des 
Hauptgebäudes waren geöffnet, wie um jede An- 
näherung zu überwachen. 
Robillazd verbarg ſich in dem Haidekraut und 
werſuchte, ſich einen Plan zu bilden, wie er in 
das ſo wohl verwahrte Innere des Schloſſes ge⸗ 
langen könnte. ’ 


„Den Teufel auch,“ murmelte er, „die Sache 
iſt gar nicht jo einfach; ich hätte im Luben nicht 
geglaubt, daß es ſo ſchwierig ſei, einem jungen 
Mädchen einen Liebesbrief zuzuſtecken. .. Aber iſt 
ts denn auch wirklich ein Liebesbrief?“ 

Während er ſeine Augen nach allen Seiten 
umherſchweifen ließ, bemerkte er inmitten eines 
Baumdickichts, nur wenige Schritte von der Gar- 
tenmauer, ein niedriges Gebäude, deſſen graues 
Dach mit Moos und Unkraut bedeckt war. Nach 
kurzem Ueberlegen gelangte er zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſes einſame Bauwerk daſſelbe ſein 


Stettin, den 18. Januar 1886. 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Altien. 


Inußte, in welchem er neulich Nacht den gebeln- 


nißvollen Arbeiter geſehen hatte. „Wenn dieſer 
Menſch, welcher jede Nacht dahin kommt, wie ich 
vermuthe, im Schloſſe wohnt,“ dachte er, „ſo muß 
hinter den dichten Büſchen eine kleine Pforte ſein, 
damit er ohne lange Umwege in ſein Zimmer ge- 
langen kann ... Unterſuchen wir die Sache 
Boten, wie ich, haben nur Glück bei den Hinter⸗ 
thüren.“ 


Während er ſich über die Richtung orientirte, 
welche er einzuſchlagen hatte, ah er zwei Damen 
das Haus verlaſſen und ſich nach dem Garten be⸗ 
geben, wahrſcheinlich, um die ſchöne Abendluft zu 
genießen. In ihrer Begleitung befand ſich ein 
Kind, welches mit einem Reifen ſpielte, und in 
welchem Robillard ſeinen Freund Leon erkannte. 
Ebenſo erkannte er in der einen Dame Fräulein 
Joſephine Jolivet. Die andere konnte nur ihre 
Schweſter, Frau Lucius, ſein, welche am Tage 
ſeiner Abreiſe nach „der Hütte“ zurückgekehrt 
war. 

„Der Zafall iſt mir günſtiger, als ich zu hof⸗ 
fen wagte,“ dachte er. „Wenn es mir glückte, 
in den Garten zu gelangen, ſo fände ich leicht 
eine Gelegenheit, Joſephine zu ſprechen 
Verſuchen wir es.“ Er kroch den Hügel hinab 
und ſchlängelte ſich vorſichtig an der Mauer ent- 
lang. 

In der Nähe geſehen ſchien der kleine Anbau 
von einer äußerſt ſoliden Konſtruktion zu ſein; 
die maſſiven Thüren ſchienen den heftigſten An⸗ 
griffen trotzen zu wollen. Derſelbe konnte nur 
zwei Zimmer enthalten; eins im Erdgeſchoß und 
das andere im erſten Stock; übrigens ſchien das 
Gebäude ſeit Langem unbewohnt zu fein Ro- 
billard ließ ſich jedoch nicht täuſchen, es war dies 
ohne Zweifel der Schlupfwinkel des nächtlichen Ar- 
beiters, welchen er neulich belauſcht hatte; er er- 
kannte ganz genau das Fenſter, welches ſich nach 
der Seite des Schloſſes öffnete. 


Ein ſchmaler Fußweg führte durch das Unkraut 
nach der Schwelle des Pavillons. Robillard ſchlug 
ihn ein und trotz der zunehmenden Dunkelheit ent- 
deckte er in der Gartenmauer die Thür, deren 
Exiſtenz er vorausgeſehen hatte. 


Die Sache hatte an ſich, trotz des einſamen 


Eiſ.⸗Prior.⸗Aet. u. Oblig. 


einem Menſchen betreten wurde, durchaus nichts 
Verdächtiges; aber der Spaßvogel war miß⸗ 
traulſch; ei wollte erſt fein Terrain kennen, ehe 
er ſich hinein wagte. Jener Theil des Gartens 
bildete eine Art Park, in welchem die Bäume und 
Büſche wild durcheinander wuchſen, und nach eini⸗ 
gem Suchen fand er auch die Linde, welche er in 
jener Nacht erklettert hatte. 


Man konnte ſich dort alſo leicht verbergen; be⸗ 
ſonders in der Dämmerung. Robillard ließ die 
Pforte weit offen, um ſich für den Fall der Ge⸗ 
fahr den Rückzug zu ſichern und betrat vorſichtig 
das Dickicht. 


Joſephine und Frau Lucius hatten inzwiſchen 
ihren Spaziergang fortgeſetzt und erſchienen nur 
noch wle ſchwarze Schatten auf dem hellen Kies 
der Allee, allein nichts deutete darauf hin, daß 
fie ſich zu trennen beabſichtigten, und Robillard 
fragte ſich bereits voll Unruhe, wie er es anfan- 
gen ſollte, um ſich ſeiner Botſchaft zu entle- 
digen, als der Zufall ihm noch einmal zu Hülfe 
kam. 


Der kleine Leon, dem das Spielen mit dem 
Reifen langweilig geworden ſein mochte, hatte ſich 
über einen Blumenſtrauch hergemacht und denſel⸗ 
ben vollſtändig verpflückt. Seine Mutter wurde 
ungehalten und befahl ihm, in das Haus zurück. 
zukehren. Das verzogene Kind weigerte ſich, 
und Victoria nahm ihn bei der Hand, um ihn 
ins Schloß zurückzuführen. Leon ließ ſich fort- 
ſchleppen, aber er erfüllte die Luft mit ſeinem 
Geſchrei. 


Der Augenblick war günſtig. Allem Anſcheine 
nach würde Victoria das Kind nicht eher ver⸗ 
leſſen, als bis es ihr gelungen war, den Knaben 
zu beſchwichtigen, und inzwiſchen blieb Joſephine 
allein. Er benutzte die Gelegenheit und nä⸗ 
berte ih ſchnell, aber geräuſchlos dem jungen 
Mädchen. 

„Fürchten Sie nichts, Fräulein,“ ſagte er 
haſtig; „Sie haben mich bereits einmal geſehen; 
ich bringe Ihnen einen Brief von meinem Herrn, 
dem Doktor Jean, der, wie es ſcheint, von hoh r 
Wichtigkeit iſt.“ 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


Ortes, der alem Anschein nach nur ſelten don 


Jnduſtrie⸗Papiere. 
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_ Zofeppime erfehraf und dachte 
blid daran, 


„Vom Doktor Jean, wiederholte fie; „ich 
glaubte, der Doktor hätte die Gegend ver 
laſſen?“ 

„Er iſt wieder zurückgekommen und erwartet 
ganz in der Nähe die Antwort auf das Billet 
hier.“ 

Joſephine zögerte, das Papier zu nehmen. 
„Was kann er von mir wollen?“ fragte fie. 

„Das weiß ich nicht; er ſagte nur, es handelte 
ſich um Tod und Leben.“ 

„Um Tod und Leben Großer Gott! 
Sollte es meinen armen Vater betreffen? In der 
That, Lucius hat mit dem Doktor Sean ge⸗ 
ſprochen. Geben Sie hier.“ Sie griff haſtig 
nach dem Briefe. 

Die Dunkelheit nahm von Minute zu Minute 
zu, allein das Billet bildete nur einige Zeilen und 
ſo gelang es ihr noch, dieſelben zu entziffern. 
Dann jagte fle: 

„Der Doktor ſchreibt mir, daß er mir münd⸗ 
lich Dinge von großer Wichtigkeit mitzutheilen 
hätte und bittet mich, ihn heimlich zu empfangen. 
Warum hat er mir das nicht geſchrieben ?“ 

„Ohne Zweifel iſt die Angelegenheit zu wich⸗ 
tig, Fräulein, um ſie dem Papier anzuvertrauen. 
Ich beſchwöre Sie, geben Sie mir raſch Antwort; 
es könnte Jemand kommen, und wenn man mi 
hier fände. \ 


„Sie haben Recht, gewiſſe Leute hier im Haufe 
dürfen nichte davon wiſſen. Wohlan,“ fuhr fie 
fort, „Doktor Jean iſt ein Ehrenmann, und ich 
werde ihn mit feiner Bitte nicht zurückweisen. 
Sagen Sie ihm, er möchte ſich morgen Mittag 
um zwölf Uhr in der großen Halle des ehema⸗ 
ligen Hüttenwerkes einfinden. Die Thüren ſind 
immer offen und die Halle iſt leer; dort werden 
wir ungeſtört ſprechen können.“ 

„Sehr wohl, Fräulein; morgen 
Uhr .. . in der großen Halle 
wird da ſein.“ 

„Und haben Sie, Herr Robillard, als Freund 


um zwölf 
.. Der Doktor 


Iund Vertrauter des Doktors, keine Ahnung da⸗ 
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von, welcher Art die Mittheilungen find, die er] Arbeit find. Sie werden mir die Platte zeigen, 


mir zu machen hat?“ 
Statt der Antwort ſprang Robillard ſchnell in 


Urſache dieſes eiligen Rückzuges und bemerkte 
Viktoria, welche hinzu kam. 
Schweſter entgegen und beide kehrten in das Haus 
zurück. 

Als Robillard die ſchützenden Bäume wieder 
erreſcht hatte, blieb er ſtehen, um Luft zu ſchöpfen 
und ſich zu verſichern, daß Frau Lucius ihn nicht 
geſehen hatte. Da alles ſtill blieb, nahm er den 
Weg nach dem Ausgange wieder auf, um dem 
Doktor Nachricht zu bringen. Er befand ſich be 
reits in der Nähe des Pförtchens, als er von 
neuem Halt machen mußte. Er hörte zwei Per- 
ſonen, die ſich in gleicher Richtung mit ihm zu 
bewegen ſchienen, mit lauter Stimme ſprechen. 


Robillard ſchlüpfte hinter einen dichten Bux⸗ 
baumſtrauch und verharrte unbeweglich; wenn ihm 
nicht ein außerordentlicher Zufall in die Quere 
kam, lief er keine Gefahr, entdeckt zu werden. 


Die Stimmen näherten ſich; bald hörte er, 
wie eine derſelben im vorwurfsvollen Tone ſagte: 
„Noch einmal: ich möchte jetzt endlich ſelbſt 
einmal ſehen, wie weit Sie mit dieſer endloſen 


Hauptzichung 2. Januar 4. Kl. 
a der Königl. Pr. Lotterie 
5 7 Ns "is ½ % Antheile 
56, 88, 14, 7, % Mark. 
Kölner Geldloose à 3% A 
Marienb. Loose 3 3½ A 


Pestalezzi-Loose à 50 Pf. etc. 
(Porto extra) bei 


©. A. Kaselow in Stettin, 
Frauenstrasse ®. 


Hauptgewinne: 


M. 90000 u. 75000. 


23 30000, 
à 15000, 
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baares Geld, 
Ziehun 
25—26. Februar. 1886. 
Marienburger 
19.21. April 1886. 
# ½Originalloose à 3,25 M., 
½ Antheilloose à 1,80 - 
0 auf je 10 Loose 1 Freiloos 
1 — empfehlt und versendet 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Nach auswärts für Porto und Liste 20 Pfg. 


Kal. Preuß. Lotterie. 


n von 22. Jannar bis 6. Februar. 
Original ⸗Viertellooſe, ſowie Antheile, letztere 
½% 54 M, ½% 27 AM, ½1 , Ya: 7½ Me, 


/ 3¾ A empftehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Steitin. 
CCC ͤ TT 
FR + Sombart’s neuer, geräuschloser 


Paat-Gasmotor 
v. 1 Pferdekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
g solide Construction. 
2 


Hog- ple) aadınqua 


0 


9149 


Geringer 
Gasverbrauch! 
IR Sgel - 
En 


» Billiger Preisi 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 
„ce MAGDEBURG 
— (Friedrichsstadt.) 


150 Stück hochelegante 
Reit- Wagenpferde k 


FOR: 
worunter ſich auch engl. Vollblutpferde, militairfromme 
und angerittene, ſowie zuſammenpaſſend gefahrene Wagen⸗ 
pferde Befinden‘ 59 ſſe an 8 mer 

adt a. Doſſe zum Verkauf. Reellität bekannt. 
* Adolph Behrend. 


Auf allen hier abgehaltenen Ausſtellungen 
mit 1ten und ten Preiſen prämiirten Stamm 
anarienvögel verſende von 9, 12, 15, 18, 
21 24 A à Stück unter Garantie laut Preis⸗ 

liſte franko. 
. Ulrieh, St. Andreasberg i. . 


Hohe und vergoldete 
Grabkreuze 
u. Gitter. 


Sehr ſaubern Guß für Ma- 
ſchinenbauer, ſowie ſämmtliche 
Handels⸗Guß waaren, be: 
ſchlagene und unbeſchlagene 
Ofenthüren, Fenſtern und 
ae jeder Art 

liefert zu enorm billigen Preiſen die 

Eifengießerei u. Maſchinen fabrik 


von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahnſtation). 


Meinel Weine! Weine! 


eigenes Wachsthum, per Liter A —,50, —,60 u. —, 70, 


ng iz. Herter Wittwe,, 
Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6, 


— 


. 


Berl Kunstgew. Loose a1 % dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, 


e 


an der Sie nun bereits ſeit ſechs Wochen arbei- 
ten. Es kommt mir faſt vor, als ob Sie, anſtatt 


das Gebüſch zurück. Joſephine ſuchte nach der des Nachts zu arbeiten, fi dem Müffiggange 


überließen. Den Teufel auch! Sie können doch 


Sie eilte ihrer die Vortheile, die Sie hier genießen, nicht um⸗ 


ſonſt verlangen.“ 

„Sie haben gut reden,“ antwortete eine an⸗ 
dere Stimme in aufgeblaſenem Tone, „man wird 
auch nicht im Geringſten unterſtützt! Sie ver⸗ 
ſprechen Alles und halten nur ſehr wenig 
doch da Sie es wünſchen, werde ich Ihnen die 
Platte zeigen. Denken Sie denn, daß ich mit 
meinem Talent nicht auch anderswo das Stück⸗ 
chen Brod verdienen würde, welches Sie mir 
geben?“ 

„Das iſt ſchon möglich, aber wenn Sie an- 
derswo Ihr Talent ausüben wollten..“ 

Mehr konnte Robillard nicht verſtehen; die 
Sprechenden hatten den Garten ſoeben verlaſſen. 
Er nahm gleichfalls mit Vorſichtsmaßregeln ſeinen 
Weg wieder auf, um ſeinerſeits heimzukehren. 

In dem von verkrüppelten Bäumen und Un⸗ 
kraut gebildeten Dickicht, welches den Pavillon 
umgab, bemerkte er die beiden Spaziergänger, 
ohne iudeſſen ihre Kleidung oder ihre Züge un⸗ 
terſcheiden zu können. Der Eine von ihnen zog 


P RUE En, 2 ET 
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einen Schlüſſel aus der Taſche, um die Thür auf⸗ 


zuſchlteßen, dann traten Beide in das Gebäude 
ein, und da ſie an biefer Stelle keine Spionage 
zu fürchten ſchienen, ließen fie die Thür nur an- 
gelehnt. 

Wie wir wiſſen, war der Spaßvogel des Wun- 
derdoktors nicht ganz frei von einer gewiſſen 
ſchalkhaften Neugier, die ſich in feinem abenteuer⸗ 
lichen Leben bei ihm entwickelt hatte. Da er wie⸗ 
der ſein eigener Herr war, ſo blieb er vor dem 
Hauſe ſtehen und horchte. Die Leute, welche er 
belauſchte, waren iu den erſten Stock hinaufge⸗ 
ſtiegen, und er hörte, wie ſie ſich dort lebhaft 
unterhielten. Sie hatten ſogar ein Licht angezün⸗ 
det, deſſen röthlicher Schein durch die Spalten 
der Fenſterläden drang. Robillard ſteckte ſeinen 
Kopf in das Innere des Hauſes. 

Das Erdgeſchoß war durch den ſchwachen Licht⸗ 
ſtrahl, welcher von oben herunterdrang, ſpärlich 
erleuchtet, gleichwohl gelang es Robillard, unten 
ſowehl wie im oberen Stockwerk Gegenſtände zu 
entdecken, deren ſich die Photographen bedienen: 
große Glasbehälter 2c., und, was feine Aufmerk- 
ſamkeit am meiſten feſſelte, eine kleine Hand⸗ 
preſſe, ähnlich denjenigen, welche die Buchdrucker 
vor Erfindung der mechaniſchen Schnellpreſſen ge⸗ 
brauchten. 


nu over. 


Deutſche 
Militairdienſt⸗ Derficerungs-Anfal 


ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck 
früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger 
A 18,425,000 Kapital — 
unentgeltlich durch die 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. St . 
derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ 
die Piu 85 . Verſorgung von Invaliden. Je 
ie Prämie. Im 
gegen 15,682 Knaben mit 4 16,586 000 Kapital im Jahre 1884. — Proſpelte ꝛc. 


wie 
re 1885 wurden verſichert 16,662 Knaben mit 


männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


ve == 
70,000 Expl.) das billigſte u. 
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Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäfts⸗ 


amilienblatt, 


ein Beſitz von dauerndem Werthe für jedes deulſche Sans, 
iſt zu beziehen: in Wochennummern (MN. I. 60. vierteljährl.) durch 


alle Buchhandlungen und Poſtämter — in Heften à 50 


Hulh liefe & 8 Pf. nur 


Pf. und 
durch die Buchhandlungen 
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vun zwo gira pas anıg 


Wilhelm Deutschert, 


Treib-Riemenfabrik und Lager, 
Berlin SO., Waldemarstrasse 42. 


Telephon 776. 


Presskohle 


Ziegelei- Einrichtungen. 


nfahbriken. 


Aelteſte Fabrik dieſer Brauchen. . 
Sämmtliche Maſchinen für Ziegeleien und Preßkohlenfabriken, 
ſowie auch komplette Einrichtungen. 
Proſpekte gratis und franko. 


Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 
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Alles das erregte den Wunſch in ihm, noch 
mehr zu ſehen. Uebrigens unterhielten fi die 
beiden Unbekannten ganz laut miteinander, und 
es wie einer derſelben bewundernd aus⸗ 
ef: 

„Alle Wetter! Sie haben Recht, Blaiſot; das 
iſt eine herrliche Arbeit! Wie genau! Wie fein 
ſelbſt in den geringſten Kleinigkeiten! Mit dieſer 
Platte werden wir Ehre einlegen 


„Vielleicht waren die letzten Worte nicht gan 
frei von Ironie, denn der Andere verſetzte in der⸗ 
bem Tone: 

„Ehre! Sie von Ihrem Standpunkte haben 
gut reden von Ehre; für dieſe Platte würde 
man mich vielmehr hängen, wenn das Aufhän⸗ 
gen dafür noch Mode wäre wie in früheren 
Zeiten.“ 


Robillard, welcher nicht Alles verſtand, was 
geſprochen wurde, ſchlüpfte in das Haus und 
wollte einige Stufen hinaufſteigen, um, wenn 
möglich, einen flüchtigen Blick in das obere Zim- 
mer zu werfen. 


ortſetzung folgt.) 


Marmorplatten 
Grabdenkmüler 


in ſehr reicher Aus ahl 
fehlt 


emp 
I. L. Schleicher, 
Stelnmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraße is. 
Ri St. Petrus 2 
Sierre ui 


des Prof. Dr. med. Hufeland. 


alle rheumatischen 
Rhenmatiemns, I 
ur 


* 
„ Hexenschuss, 
schmerzen, Mi 
stauchungen, Ua 
Das >, 


las,  Kreuz- 
ine, Nerveilciden, Ver- 
hein ete. 
n er 


That wirkliches Heilmittel, welches ſich ſelo 
in ſchwierigſten Fällen bewahrt dat. Alles Räbere in der 
jeder Flaſche beiliegenden Gebrauchs ⸗Anweiſung. 

Preis ½% Flasche (ca. 2% Gramm 2 MR, 
½1 Flasche & 8,50 gegen Einfendung oder Nachnahme. 
Zu haben in den meiſten Apotheken. 


* 
Haupt- Depot: W. Eckenberg, Hannover. 


1 Zu haben in den meiften größeren Apotheken 
Stettins. — Königl. priv. Apotheke, Steinſtr. 67, 
Anklam. — Löwen⸗Apotheke, Schivelbein. — 
Apotheker Carl Friederici, Treptow a. R. — 
Apotheker J. Teutscher, Mohrin. — E. g 
Petersdorff Nachf., E. G. Creyd ) 


r Cr. 94/86, Bein 


1 


500 800 und 1000 Gr. ſchwer, einmal gebraucht, haben 
in größeren Poſten abzugeben zum Preiſe von 20 
bis 25 „ pro Stück. 
F. Sonntag & Co, 
Säckegeſchäft in Magdeburg, gr. Münzſtraße Nr. 8. 


Wolhenburger friſche Heringe 


in Kiſten liefert während des Winters zu Eugros⸗ 
Preiſen 5 
A. Neu ireh, Wollin i. Pomm. 


marke 


Schutz 


Berlinchen. Franz Kurzweg. 
Zu haben per Flaſche 1 % und 1 450 J n 
Grabow-Stettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
8 Labes bei Emil Kellner, in Plathe bei 
ud. Otto. 


Viktoriaplatz G e e . 
Kab. u. Zubehör'z. 1 April 1886 miethsfrei Beſichti 
Nm. v. 3— U. Näh. daſ. pt. Auf Wunſch auch Verdeftal, 

Eine Dame ſucht bei achtbaren Leuten a dis⸗ 
kreten Aufenthalt. 

Adreſſen mit Preisangabe unter A. M. P. haupt- 
poftlagernd Stettin. 0 

Eine Teiftungefähige Knochen Leim⸗Jabrit 
mit ſo venten Kl gen größeren nn iu Me 
bindung zu treten und werden Offerten unter J. T. 3@ 
an Hansenstein & Vogler, Leipzig, erbeten 


Für ein ländliches Materialgeſchäft wird ein ordent⸗ 


liches junges Mädchen, womöglich vom Lande, geſucht. 
Zu erfahren durch die Expedition dieses Blattez, Kirch⸗ 
platz 3. 


Einen Lehrling ſucht 
Konditor Krleger, 
Moltkeſtraße 4. 


Ein junges Mädchen 
wünſcht auf einem in der Nähe Stettins gelegenen grö 
Gate die Wirthſchaft zu erlernen Antritt zum 1. 
1886. Offerten nebſt Bedingungen under W. 12521 
erb. an 8. Salomon, Stettin, Aunone. Exped. 
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